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Schmusemusen küsse nicht!
VON MAX WEY

Der Dichter wartet. Soeben hat er ein
weisses Blatt in seine alte klapprige
Remington gespannt. Er hat eine Gitane aus

dem zerknüllten Päckchen geklaubt und sie

angezündet. Nun wartet er darauf, dass ihn
die Muse küsst. Heute scheint sie nicht in
Kusslaune zu sein. Der Dichter wird schon

langsam ärgerlich. «Na komm schon»,
brummelt er, «muss noch Besorgungen
machen.» Er führt die Zigarette zum Mund,
nimmt einen Zug, lehnt sich zurück und

wartet weiter auf den Musenkuss. Er bleibt
aus. Nun versucht er es mit Schmeicheleien:

«Komm, meine Muse, wir haben doch bis

jetzt gut zusammengearbeitet. Ein Kuss von
dir, und es sprudelt nur so aus mir heraus.

Küss mich, mein Müschen, komm!»
Der Dichter bleibt ungeküsst und wird

ungehalten. «Blöde Muse, blöde. Nichts
mehr los mit den heutigen Musen. Mit so

was hätte Goethe aber auch nicht Karriere
gemacht.» Der Dichter schlurft in den Keller;

er kommt mit einer Flasche Burgunder
zurück und säuft sich einen an. Säuft, pafft,
schimpft vor sich hin, bis es ihn drängt,
öffentlich zu schimpfen. Er öffnet die Balkontür.

Auf tritt der Dichter: «Muse, dass ich
nicht lache. Macht wohl mit einem andern

rum. Flittchen, Schlampe!» Die Leute auf
der Strasse drehen nur kurz den Kopf. Aha,
der Dichter, hat wohl wieder einen über

den Durst getrunken. Hat er nicht kürzlich
irgendeinen Preis von irgend so einer

Stiftung erhalten?
Plötzlich werden dem Dichter die Lider

schwer. Er kehrt in die Stube zurück und
legt sich aufs Sofa. Schliesslich kann er auch

im Liegen auf die Muse warten. Und siehe

da, nicht lange geht's, und sie kommt über
ihn. Dem Dichter, obwohl angesäuselt, fällt
sofort auf, dass es nicht die Muse ist, die ihn
sonst besucht. Die küsst ihn nämlich jeweils,
Musenpflicht ist Musenpflicht, flüchtig auf
die Stirn, und weg ist sie. Diese indes presst
ihre Lippen auf die seinen und gibt sich

dann zu erkennen: «Hallo, ich bin die
Ersatzmuse. Meine Kollegin ist leider unpäss-
lich.» — «Hallo», haucht der Dichter, bevor

er mit Küssen für mindestens ein halbesJahr
eingedeckt wird.

Endlich gibt sich der Dichter einen Ruck,
er will sich aufrichten, um sich an die
Schreibmaschine zu setzen, wird jedoch mit
sanfter Gewalt aufs Sofa gedrückt. Die Muse
scheint nicht oft zum Einsatz zu kommen.
Er gibt den Widerstand auf. Spätabends
erwacht der Dichter; geschrieben hat er an
diesem Tag keine Zeile. Und die Moral von
der Geschieht? Schmusemusen küsse nicht!
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Dilettantenkunst.
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